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Dicr. (Ulughekia) Dicr. (Ulughekia)
savtshenkoi spec. nov. mirahilis Savtsh.

(5 : Basistylus: zylindrisch, doppelt so lang „basal mit einem sehr gro-
wie breit, ohne Vorsprung; ßen nach hinten gerichte-

ten ventromesalen Vor-
sprung, welcher fast wie
bei verschiedenen Dicra-
nomyia-Arten gestaltet

ist";

9: Cerci: fast so lang wie Tg 10, wesentlich kürzer als Tg 10

lateral zu -/s ihrer Länge und „vierlappig",

stark konkav erweitert;

Ich widme diese neue Art dem bekannten russischen Dipterologen Dr.

Eugen N. Savtshenko, Kiew, der mich stets in kollegialer Weise mit
Literatur und Rat unterstützte und mir darüberhinaus noch diverse Teile

seiner Arbeiten ins Deutsche übersetzte. Dafür mein besonderer Dank.
Herrn Dr. Hans M a 1 i c k y , Lunz, danke ich herzlich für die Freund-

lichkeit, mir sein gesamtes Limoniiden-Material aus dem Mittelmeerraum
zum Studium zu überlassen.

Die Arbeit wurde gefördert durch die Hilfe der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft.
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Melanargia larissa lesbina subspecies nova

(Lepidoptera, Satyridae)

Von Sigbert Wagener

Von Herrn Dr. Hans M a 1 i c k y , Lunz am See, erhielt ich eine

größere Serie von Melanargia larissa Geyer, 1828, die er auf der Insel

Lesvos (Lesbos) bei den Salzgärten südlich von Ay. Paraskevi im
Kulturland und am Straßenrand von blühenden Skabiosen sammelte.

Soweit mir bekannt, handelt es sich um den ersten Nachweis einer

Melayiargia auf dieser Insel.

Die Tiere zeigen in ihrem Habitus enge Beziehungen zu einer Po-
pulation von larissa auf dem benachbarten asiatischen Festland in

und um Truva (Troja), Provinz Canakkale, und darüber hinaus zu

Populationen in der Provinz Balikesir. Diese letzteren stimmen in ih-

ren Merkmalen weitgehend überein mit einer großen Serie von laris-

sa aus der Stara Planina bei Sliven in Bulgarien. Keine näheren Be-
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Ziehungen bestehen zu larissa-Populationen aus dem südwestlichen
und zentralen Anatolien, und auch nicht zu Populationen vom Pelo-
ponnes, aus Mittel- und Nordgriechenland.
Was an den Lesvos-Stücken zuerst auffällt, ist das unruhig, klein-

kariert — nicht großflächig — wirkende Bild der Oberseite in beiden
Geschlechtern. Das mag zusammenhängen mit einer Zurückdrängung
aller transversalen und einer Betonung der longitudinalen dunklen
Zeichnungselemente in einer sonst bei larissa nicht zu beobachtenden
Variationsrichtung. Damit verbunden ist eine zunehmende Aufhel-
lung des Gesamthabitus von den Populationen der Provinz Balikesir
über die Troja- zur Lesvos-Population. Beim Vergleich von Serien
aus diesen Populationen lassen sich für die Lesvos-Tiere folgende un-
terscheidende Merkmale herausschälen:^)
Fühler der Weibchen von der Spitze her bis zu einem Drittel, ver-

einzelt bis zu Dreiviertel der Fühlerlänge oberseits auffallend dicht

rein weiß beschuppt.
Hinterrand der Vfl in beiden Geschlechtern zum Tornus hin mehr

oder weniger konkav verlaufend.
Vfl-Länge der 6 6: 26,44 (—1,04; +1,04)-) mm, der ??: 29,28

(—1,03; +1,10) mm.
Vfl-Breite der 6 6: 17,05 (—0,73; +0,51) mm, der ?$: 18,46 (—0,68;

+ 0,82) mm.
Längen/Breiten-Index der Vfl bei 6 6: 1,55 (—0,05; +0,02), bei

??: 1,58 (—0,05; +0,06).

Ober- und Unterseite des 6 Holotypus (links) und $ Allotypoids (rechts)

von M. larissa leshina subsp. nova.

1) Zur Terminologie des Geäders und Zeichnungsmusters siehe Wagener,
1959: 31—34, Abb. 17.

-) Mittlere Plus- und Minus-Abweichung vom Mittelwert.
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Zeichnungsmuster

:

(5, Vfl-Oberseite: Im Wurzelfeld variiert die dunkle Beschuppung
der Discoidalzelle zwischen völligem Fehlen (25 "/o) und einer Ausfül-

lung, die nur einen schmalen Querstreifen vor der Proximalbinde
und einen schmalen Längsstreifen vor dem Cubitus ausspart (25 "/o).

Basalschatten an der Basis der Zelle 6, 7 und Ax nur bei 25 "/o durch

dichteren, sonst nur sehr mäßigen Besatz mit dunklen Schuppen an-

gelegt und durch darüber lagernde weiße Haare weitgehend ver-

deckt; die Adern und Analfalte jedoch daraus tief schwarzbraun her-

vortretend. Innerhalb der Discoidalzelle ist die Medialfalte mit ihren

Ästen in der Regel nicht bis zur Proximalbinde durchgezogen; bei

zwei (j (j überhaupt nicht gezeichnet. Die Proximalbinde neigt zur

Reduktion und fehlt bei einem (j völlig. Zentralfeld zwischen Proxi-

malbinde und Discoidallinie immer hell, zwischen Discoidallinie und
Distalbinde immer mehr oder weniger aufgehellt. Ocellus in Zelle 3

stets als runder, schwarzer Fleck erkennbar. Marginalflecken stets

alle vorhanden, wenn auch durch den in lange, spindelartige, über

den Adern bis zum Saum reichende Flecke aufgelösten Terminal-

schatten mehr oder weniger eingeengt. In Zelle 7 und Ax wird das

Außenfeld zwischen Distalbinde und Antemarginallinie bei keinem
Stück durch dunkle Schuppen völlig ausgefüllt.

(5, Hfl-Oberseite: Basalschatten innerhalb der Discoidalzelle in der

Regel auf den Raum zwischen der Medialfalte und dem Cubitus be-

schränkt und vor der Proximalbinde einen hellen Querstreifen aus-

sparend. In Zelle 7 reicht der Basalschatten bis zur Proximalbinde,

erfaßt aber nur den Teil der Zelle 7, der vor der Analfalte liegt. Das
von Proximal- und Distalbinde eingefaßte dunkle Band des Zentral-

feldes reicht dorsalwärts stets nur bis zur Analfalte inZelle 7 und ist

nicht selten zu Flecken aufgehellt. Von den Ocellen ist der in Zelle 6

stets, in den Zellen 5 und 7 meistens und in Zelle 3 vereinzelt ausge-

bildet. Der Terminalschatten ist mehr oder weniger reduziert, so daß
auch hier, wie auf dem Vfl, im Antemarginalbereich über den Adern
dunkle spindelförmige Flecken hervortreten. Die hellen Marginal-

flecken sind alle vorhanden.

9, Oberseite: Costalfeld und die hellen Flecken im Apex der Vfl

bei fast allen ?$ gelblich oder gelblicher getönt als der übrige weiße
Flügelgrund. Im übrigen zeigen die 9$ die bei den $, 6 herausge-

stellten Merkmale, vielfach noch ausgeprägter. So sind die distale

Fleckenreihe des Terminalschattens der Vfl noch stärker reduziert

und das Zentralfeld auf den Hfl noch mehr aufgehellt. Die Ocellen

sind größer und vollständiger entwickelt.

(3, Unterseite: Bei der rein weißen oder nur leicht elfenbeinern ge-

tönten Grundfarbe tritt das Oudemans'sche Phänomen nicht in Er-

scheinung. Alle transversalen Zeichnungselemente sind klar, aber nur
schmal angelegt. Die distale Fleckenreihe des Terminalschattens der

Vfl fehlt durchwegs, die basale Fleckenreihe und der Terminalschat-

ten der Hfl durch nur dünn gesäte dunkle Schuppen mehr grau, ver-

einzelt fast fehlend. Bei der Mehrzahl der 6 cj ist die Proximalbinde
der Hfl am Cubitus distalwärts näher an den Ursprung der Ader cuj

herangerückt, andererseits in Zelle 7 von der Distalbinde weiter ab-

gewandt, während sich bei den 6 6 der benachbarten Festlandspopu-

lationen die Dinge überwiegend umgekehrt verhalten, und Proximal-

und Distalbinde in Zelle 7 an der Analfalte häufig einen Chiasmus
bilden.

9, Unterseite: Hfl in der Regel mehr oder weniger intensiv creme-
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gelb getönt. Entsprechend ist das Oudemans'sche Phänomen deutlich
ausgeprägt. Nur 5 'Vo der 99 machen mit einer rein weißen Grund-
farbe hiervon eine Ausnahme. Proximal- und Distalbinde der Hfl
verlaufen in der artüblichen Weise und zeigen im Gegensatz zu den
6 6 keine Besonderheiten. Der Terminalschatten der Hfl und im api-

kalen Bereich der Vfl ist weitgehend, vereinzelt bis zum völligen Er-
löschen, reduziert. Auffallend ist der Reichtum an Ocellen. Neben
dem stets vorhandenen Ocellus in Zelle 3 der Vfl findet sich, noch
häufiger als in Zelle 4, ein Ocellus in Zelle 6 der Vfl angedeutet; nur
sehr selten jedoch ein Ocellus in Zelle 4 der Hfl. Der Verlauf der An-
temarginallinie der Vfl und Hfl stellt sich mehr spitzbogig dar, bei

den Festlandspopulationen mehr rundbogig.
16 Holotypus, 1? Allotypoid und 10 6 6 , SO 99 Pa-

ratypoide: Graecia, Is. Lesvos, südlich Agia Paraskevi, 27. Mai
1975, leg. M a 1 i c k y ; in Slg. W a g e n e r , Bocholt. Weitere 9?
Paratypoide in der Zoologischen Staatssammlung München, im Lan-
desmuseum für Naturkunde Karlsruhe und im Institut für Systema-
tische Zoologie der Universität Ankara.

Die abgebildeten Typen repräsentieren keine Extreme, sondern
den durchschnittlichen Habitus der neuen Form.
Herrn Dr. M a 1 i c k y bin ich zu Dank verpflichtet für das Auf-

sammeln und Überlassen des schönen Materials.
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Cerambycidenstudien

(Col. Cerambycidae)

Von Robert Frieser

Die allgemeine Unsicherheit, die bei der Erkennung der „blauen"
Agapanthza-Arten herrscht, veranlaßte mich, unsere violacea F. ein-

mal etwas genauer unter die Lupe zu nehmen. Dabei stellte sich nun
heraus, daß die Form, die wir als violacea var. interviedia Gglb. be-
zeichnen, eine eigene Art und von violacea F. deutlich zu trennen ist.

Bisher wurde zur Unterscheidung dieser beiden Formen lediglich

die Behaarung der Flügeldecken herangezogen, (s. R e i 1 1 e r , Faun.
Germ. IV. p. 67 und Plavilstshikov, Best. d. eur. Coleopteren,
1930, Heft 98), die bei violacea F. spärlich und schwarz, bei intermedia
Gglb. dichter weißlich ist.

A. intermedia Gglb.

Unterscheidet sich von A. violacea F. folgendermaßen: Oberseite
ebenfalls blau oder grün, aber weniger leuchtend. Behaarung der
Flügeldecken, besonders in der hinteren Hälfte dicht weißlich. Flügel-
decken mit deutlicher SubbasalWölbung; Scheibe, besonders in der
hinteren Hälfte, stärker abgeflacht, die Seiten nach hinten schwach

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Nachrichtenblatt der Bayerischen Entomologen

Jahr/Year: 1976

Band/Volume: 025

Autor(en)/Author(s): Wagener P. Sigbert

Artikel/Article: Melanargia larissa lesbina subspecies nova (Lepidoptera,
Satyridae) 40-43

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7423
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33143
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=137703



